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Deutſchland. 

Berlin, 20. November. Se. Mal. der König hatte, wie 
nachträglich noch gemeldet wird, am Sonntag Vormittags eine län- 
gere Konferenz mit dem Finanzminiſter v. d. Heydt und emp fing 
darauf mehrere Milltärs, unter ihnen den Kommandeur der 16. 
Infanterle-Diviſton, General v. Barnlkow. Später hatte der 
diesſettige Geſandte in Bien, Baron v. Werther, eine längere 
Audienz. Geſtern Vormittags empfing der König zunächſt den 
Lelbarzt Dr. v. Lauer und den Ober- Hof- und Hausmarſchall 
Grafen Pückler, und folgten darauf die Vorträge des Geh. Kabi- 
neterathes v. Mühler und des Geheimen Ober-Regierungsrathes 
Coſtenoble. Im Belſein des Gouverneurs Grafen Walderſee und 
des Stadt⸗Kommandanten v. Alvensleben meldeten ſich hierauf der 
Chef des Generalſtabes der Armee v. Moltke, der kommandlirende 
General des 4. Armeekorps v. Alvensleben, der Kommandant von 
Rendsburg, v. Kaphengſt, der General v. Hannecken ꝛc. Der Ma- 
jor Leczinsky überbrachte die Orden ſeines verſtorbenen Bruders, 
der als Major im 19. Infanterie-Negiment bei der Maln⸗Armee 
ſtand und den im Kampfe bei Kiſſingen erhaltenen Verwundungen 
erlegen iſt. Mittags hatte die Ehre des Empfanges der Geh. 
Kommerzlenrath v. Dreyſe, welcher ein neukonſtruirtes Gewehr vor- 
legte, und darauf ertheilte der König dem neuernannten ſächſiſchen 
Geſandten Geh. Legatlonsrath von Könneritz, in Anweſenheit des 
Unterſtaats⸗Sekretärs v. Thile, die zur Ueberreichung feiner Cre⸗ 
ditive nachgeſuchte Audlenz. Nach einer Konferenz mit dem Un- 
terſtaats⸗Sekretär v. Thile fand ein Diner von 22 Gedecken ſtatt. 
Geladen waren die Generale von Peucker, v. Alvensleben I. und 
II., v. Tresckow, von Etzel, v. Hannecken, v. Kaphengſt und andere 
Militärs, ſowie der Staatsminiſter a. D. v. Bodelſchwingh, der 
dieſſeltige Geſandte in Stockholm, v. Roſenberg, der Minifterial- 
Direktor Günther ze. 

— Das Königliche Staatsminiſterlum bat in Wiesbaden fol- 
genden Königlichen Erlaß veröffentlicht: „Auf den Bericht vom 9; 
d. M. beſtimme Ich, daß im Bezirke des Herzogthums Naſſau für 
das Jahr 1866 behufs Erhaltung der Ordnung des Finanzhaus⸗ 
halts ein fünftes Simpel direkter Steuern erhoben wird. Die 
Erhebung ſoll vom 3. Dezember d. J. ab erfolgen.“ 

— Die Kommiſſton für Juſtizweſen des Abgeordnetenhauſes 
bielt vorgeftern Vormittag eine Sitzung, berieth jedoch nur Petl⸗ 
tionen ohne allgemeines Intereſſe. 

— Die „Dresdner Nachrichten“ ſchreiben aus Dresden: „Nach 
allem, was man über die Einziehung der aueländiſchen Geſandt⸗ 


ſchaften am hieſigen Hofe hört, ſcheint befürchtet werden zu müſſen, 


in Dresden A 
* . 


daß auch die Kaiſerlich franzöſiſche Geſe 


Berlin, 18. November. Der neu ernannte ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte, Geh. Legations Rath v. Könneritz, ſoll in der erſten Hälfte 

dieſer Woche ſeine Antritts⸗Audienz haben. 

— In Betreff der Zukunft der hannoveiſchen Offiziere hat 
bekanntlich der hannoverſche Oberſt Dammers mit dem König 
Georg in Wien ohne Erfolg verhandelt. Die Stellung derſelben 
war bisher inſofern eine höchſt precäre, als fir, wenn fie ihren 
Abſchied nahmen, die ihnen bisher noch auf Grund der Konven- 
tion von Langenſalza gewährten Kompetenzen verloren, ohne doch 
Sicherheit über ihre Aufnahme in das preußiſche Heer zu haben. 
In letzterer Beziehung ſoll ihnen nun, wie offizlös gemeldet wird, 
die nöthige Bürgſchaft gegeben werden. Es würden nämlich die 
bannoverſchen Offiziere zu der beſtimmten Erklärung aufgefordert 
werden, ob ſie in die preußiſche Armee treten wollen oder nicht. 
Im erſteren Falle hätten fie den Abſchled aus ihren früheren Ver- 
hältniſſen zu fordern, woranf ihre Aufnahme erfolgen würde. Wür⸗ 
den ſie aber den Eintritt in das preußiſche Heer verweigern, ſo 
könnten ſie nur noch Penſionirung beanſpruchen, da in einer preu- 
ßiſchen Provinz unmöglich ein nur beurlaubtes Dffigierlorps des 
de poſſedirten Fürſten fortbeſtehen kann. 

— Folgendes ſind nach der „D. V. 3.“ die Erklärungen, mit 
denen die Osnabrücker und oſtfrieſiſchen Ritter die Theilnahme an 
der ritterſchaftlichen Verſammlung ablehnten. Die Erklärung der 
Donabrücker lautet: — Unterzeichnete erklären hlermit, daß ſie es 
nicht für geeignet halten, bei der königlich preußiſchen Regierung 
irgend welche Schritte Seitens der hannoverſchen Ritterſchaften 
oder deren Mitglieder zur Erhaltung der Geſetze und Einrichtun- 
gen, welche dem Rechte und den Intereſſen unſeres Landes ent- 
ſprichen, zu thun. 

In noch ſchrofferer Form erklären bie Oſifrieſen: — Wir 
unterzeichneten Mitglieder der oſtfrieſiſchen Ritterſchaft geben hier- 
durch für die am 7. November d. J. ftattgefundene Verſammlung 
von Mitgliedern aller hannoverſchen Ritterſchaften dabin unſere 
Erklärung ab, daß wir es weder der Würde der Ritterſchaften 
und dem Rechte entſprechend, noch auch im Jutereſſe des Landes 
erachten können, über die Erhaltung der Geſetze und Einrichtungen 
des Landes mit der Könlgl. preußiſchen Reglerung zu verhandeln 
oder dieſerhalb Bitten und Anträge zu ſtellen. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Hieſige Blätter beſchäftigen 
fi mit dem Gedanken, noch im Laufe ditſer Seſſion einen Geſeß⸗ 
Entwurf über die Miniſterverantwortlichkeit von der Regierung ein- 
gebracht zu ſehen. Dice Erwartung dürfte vorzeitig fein. Ab- 
geſehen von der ſpezlellen Frage, iſt es ja eine von allen Seiten 
erlannte Nothwendigkeit, der gegenwärtigen Seſſion des Landtage, 
in Rückſicht auf die Einberufung des norddeutſchen Parlamentes, 
keine zu lange Dauer zu geben, die Arbeiten alſo auf diejenigen 
Gegenſtände zu beſchränken, welche dringend der Erledigung bebür- 
fen und zu denen auch nur eine kurze Seſſion ausreicht. Aus 
dieſem Grunde iſt auch ſchon von anderen Vorlagen Abſtand ge- 
nommen worden, die in der Vorbereitung begriffen waren, und es 
iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß eine jo wichtige Frage, wle jene, 
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vollſtändig un 


* 
1 


die fo reifliche Berathungen erheiſcht, jetzt zur Verhandlung gebracht 
werden wird. 1 

— Daſſelbe Blatt meldet: Die Mittheilungen der Zeitun- 
gen über angebliche Beſchlüſſe, welche hinſichtlich der Verwaltungs- 
Organiſation in den neuen Landestheilen und ſpeziell in Hannover 
ſchon gefaßt fein ſollen, müſſen wir für vollſtändig unbegründet 
erklären. Ueber keine der in dieſes Gebiet einſchlagenden Fragen, 
z. B. wie die Verwaltungsbezirke abzutheilen, oder ob die Land- 
droſtelen in Hannover beizubehalten ſeien, iſt eine Entſcheldung ge- 
troffen. Die Regierung wird erſt nach den ſorgfältigſten Erwä⸗ 
gungen und Prüfungen der bisherigen Verwaltungsverhältniſſe in 
den betreffenden Prowinzen ihre Entſcheldung treffen. Jene vor⸗ 
eiligen Nachrichten ſcheinen nur in die Preſſe gebracht zu ſein, um 
Beunruhigung unter den Einwohnern der neupreußlſchen Landes- 
thelle hervorzurufen. x 

— ueber das Vermögen des Profefjors Pernice zu Göttin⸗ 
gen iſt nunmehr der Konkurs eröffnet; übrigens meldet das „Tabl.“, 
Herr Pernice habe nicht eigenmächtig und heimlich, ſondern mit 
Urlaub des Univerfitäts-Ruratoriums Göttingen verlaſſen; der vor- 
malige Kurfürſt von Heſſen wolle ſich feines Rathes bei der Aus- 
einanderſetzung mit Preußen wegen des Kurfürſtlichen Privatver⸗ 
mögens bedienen. 


— Die Fortſchrittspartel hat auf Anregung des Abgeordneten 


Hoppe geſtern einen Geſetzentwurf, zur Herſtellung von Schwur⸗ 
gerichten für politiſche und Pchver hen einzubringen beſchloſſen. 
— In Bezug auf die Behandlung des Militatr-Etats im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bricht ſich anſcheinend in den liberalen Fraktlonen 
die Anſicht Bahn, denſelben en bloe in Form eines außerordent. 
lichen Kredits außerhalb des Budgets zu bewilligen, da doch erſt 
die geſetzlcche Sanltionirung der Reorganiſatlon abgewartet werden 
müſſe, andererſelts aber auch mit Rückſicht auf die annektirten Län⸗ 
der und den norddeutſchen Bund der gegenwärtige Zuſtand der 
Militalrverwaltung nur als proviſoriſch betrachtet werden könne. 
— Den verſorgungsberechtigten Militairs aus dem Unter⸗ 
offizierftande iſt nunmehr, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, auch die 
früher verſagte Carriète eines Poſt⸗Sekretalrs eröffnet worden. 
— Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, hat die ruſſſſche 
Central-Poſtbehörde erklärt, de N. Aa ruſſiſche Poſten beför⸗ 
derte Briefe mit einer ruſſiſch geſchrlebenen Adreſſe verſehen ſein 
müſſen, weil ſonſt die Poſt für das richtige Einlangen der Briefe 
keine Haftung übernimmt. 
— Die Stürme der letzt 
reits gemeldet, einen großen Ti 


erbtochen und dü 


n Tage haben, wie in Kurzem be⸗ 


ſte eine jofo 


umgeriſſenen Stangen nach Tauſenden zu zählen ſind. Von Ber⸗ 
lin aus find noch dem Verkehr zugänglich: Auf der Linle nach 
Schleſien: Frankfurt a. O., Guben, Görlitz; nach Poſen: Poſen; 
nach Preußen: Königsberg und Danzig; nach Hamburg: Witten⸗ 
berge, Lübeck, Schleswig-Holſtein; nach Cöln: Magdeburg; nach 
Halle: Halle und außerdem Dresden. Depeſchen für alle anderen 
als für die vorgenannten Stationen werden mit der Poſt befördert. 
Die Linien Paris-Coͤln, Wien⸗Frankfurt und Wien-Breslau waren 
geſtern noch in ungeſtörter Funktion. 


— Der Märkiſche Kommunal -Landtag iſt feit einigen Tagen 
hier verſammelt. 


— Staatshaushalts-Etat. — (Fortfegung aus Nr. 538.) — 
Dem Haupt⸗Etat entnehmen wir fol anne Mik ingen 

Die Geſammteinnahme hr incl, derjenigen der hohenzolleruſcheu Lande, 
welche ſich auf 262,875 4 beläuft, auf 169,066,773 % veranſchlagt, d h 
11,829,574 % mehr als der Etatsentwurf pro 1866 aufwies. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben belaufen ſich ans ſchließlich derjenigen für die hohenzol⸗ 
elrnſchen Lande mit 232,571 , auf 153,671,758 9%, d. h. 6,790,571 % 
mehr als pro 1866, während für die einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben 15,395,015 , oder 8,276,202 % mehr als 1866 beſtimmt find, 
incl. 30,286 % für die hohenzollernſchen Lande. Das Verhältniß der 
Einzel-Etats geſtaltet ſich folgendermaßen: 

Domänen verwaltung: Einnahmen: 5,598,270 . oder 83,270 
ER mehr als pro 1866, Ausgaben: a) fortdauernde 765,620 A oder 

‚070 % weniger als 1866, und b) einmalige 25,000 % oder 15,000 
Ag. weniger als 1866. Die Mehreinnahme besteht in 66,218 , welche 
durch wortheilhaftere Verpachtungen, Erhöhungen des Pachtzinſes entſtan⸗ 
den ſind, in 26,400 Ag. von anderen nicht zu den Vorwerken gehörigen 
Nutzungen und in 2650 % aus dem Bernſteinregal, welchen Summen 
eine Mindereinnahme von 10,000 % in Folge von Ablöfungen mirtelft 
Kapitalzahlung an Erb-, Grund- und Domaͤnenzins gegenüberſteht. — Die 
Ausgaben haben ſich aus verſchiedenen Urſachen um 29,070 % ermäßigt 
und es ſtellt ſich der ganze Ueberſchuß der Verwaltung pro 1867 auf 
4,807,650 % und um 129,340 % höher als für 1866. 

Forſtverwaltung. Einnahmen: 9,358,000 4 oder 56,000 3% 
mehr als 1866. Ausgaben: a) fortdauernde 3,910,000 % oder 32,000 
RG. mehr als 1866, b) einmalige 5970003. oder 173,500 % mehr 
als 1866. Die insign e Zeitereigniſſe werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich auch im Jahre 1867 noch in Betreff der ungünſtigen Holzabſatz⸗ 
verhältniſſe fühlbar machen, die Einnahme dafür iſt alſo nicht höher ange 
ſetzt als im Jahre 1866, d. h. mit 8,300,000 % — Der Ueberſchuß der 
Finanzverwaltung beträgt für 1867 4,851,000 % und bleibt hinter dem 
Ueberſchuß pro 1866 um 149,500 % zurück, und zwar zumeiſt in Folge 
der einmaligen Ausgaben von 65,000 % au Entschädigung des olden⸗ 
burgiſchen Fiskus Betreffs der Wildenburger Waldungen ꝛc. und von 70,000 
zum Ankauf von Grundstücken. 

Der Kron⸗Fideleommißfonds bezieht wie pro 1866 eine Rente 
von 2,378,077 und einen Zuſchuß von 500,000 %, derſelbe iſt alſo 
pro 1867 nicht erhöht. 

Die Einnahme zur Ablöfung von Domänengefäll en und Ber 
käufen ꝛc. bleibt wie pro 1866 auf 860,000 % veranſchlagt. 

Direkte Steuern 32,730,000 4% an Einnahmen, d. h. 659,000 
e, mehr als 1866; Ausgaben 1,418,000 %, d. h. 
mehr als 1866. Die Grundsteuer iſt veranſchlagt auf 10,104,300 %, 
d. h. 3103 % mehr als 1866, die Gebäudeſteuer auf 3,407,500 % oder 
24,424 % mehr als 1866, die klaſſiſizirte Einkommenſteuer auf 3,694 
oder 126,000 % höher als 1866, die Klaſſenſteuer auf 9,755,000 4 
oder 120,000 % mehr als 1866, die Gewerbeſteuer auf 4,059,000 % 
oder 121,000 % mehr als 1866, die Eiſenbahn⸗Abgabe auf 1,645,000 . 
oder 263,000 % mehr als 1866. — Der Ueberſchuß hat fi im Ganzen 
gegen bas Borjahr um 642,000 S erhöht. 


Theil a Verbindung 
eine e Herſtellang des 


J Telegraphenverkehrs kaum zu erwarten fein, da die vom Sturme Dr. Bodendabl, bisher Privatdozent, 


17,000 . 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., Br 

mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sar 
monatlich 12%, Sgr.; 3 a 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


rr. 


Indirekte Steuern: Einnahmen 37,795,235 % oder 776,035 4 
0 
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Re mehr als 1866. Ausgaben 4,493,235 % oder 435 9% mehr als 
1866; außerdem find 28,000 % oder 10,710 mehr als 1866 an außer⸗ 


h mehr als 1866. Außerordentliche Ausgabe: 50, 
Ag mehr als 1866 zur Ausführung des Geſetzes über das 


ſchaffung von Panzerfregatten beſtimmt. 
Die Einnahmen des Finanzminiſteriums betragen demnach: 101,455,131 
S oder 6,719 263 % mehr als 1866; die Ausgaben: fortdauernde a) 
Betriebs-, Erhebungs⸗Koſten und Laſten 13,597,108 oder 77,882 92 
weniger als 1866; b) Staatsverwaltungs⸗Ausgaben (worauf wir noch zu⸗ 
rückkommen) 2,473,452 A oder 8695 . mehr als 1866; Einmalſge 
und außerordentliche Ausgaben 700,000 % oder 109,210 % mehr als 1806. 2 
(Fortſetzung folgt.) ; Be 
Aus Holſtein, 18. November. In Flensburg iſt vorge-r 
ſtern die deutſche Abordnung aus dem nördlichen Schleswig ange- 
kommen, um dort die an das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtete 
Adreſſe entgegenzunehmen und in Berlin mit anderen ſolchen — 
im Ganzen find bis jetzt gegen 5000 Unterſchriften eingegangen - 
zu überreichen. a a 
— Im Schloſſe Glücksburg haben die Raumverhältniſſe den 


General v. Peucker, der, wie erwähnt, eine Militär⸗Erzlehungs⸗ 3 
Anſtalt im Schleswigſchen errichten wi 
Anlegung derſelben dort zu erwarten 


2 ſo daß alſo die 
— Die Vermehrung der Lehrkräfte an der Univerfltät Kie 
ebizinalratb 
zum außerordentlichen Pro- 5 
feſſor für gerichtliche Medizin ernannt worden; und zu Oſtern ſoll x 
eine Profeſſur für Staats- und Verwaltungs wiſſenſchaften errichtet 
werden, die ſeit dem im Anfang der 50er Jahre erfolgten Abgang 
des Prof. Ludwig Stein nach Wien nicht beſetzt geweſen iſt. Prof. 
Treitſchke hat fortdauernd großen Zuſpruch von Studenten ſowohl 8 
als Bürgern, jo daß er für die öffentliche Vorleſung (über Ge⸗ 
ſchichte der Jahre 1848 — 1859), nachdem auch die kleine Aula 
zu Hein, ſich die größere hat erbitten müſſen. 

— Das Stempelpapier unſeres Landes, welches bisher mit 
dem ſchleswig⸗holſteinſchen Wappen verſehen war, wird von Neu- 
jahr den preußiſchen Adler zeigen. Die Polizeibeamten in Flens⸗ 
burg haben ſchon kürzlich die ſchleswig⸗-holſteinſche Kokarde mit der 
preußiſchen vertauſcht. 

Kiel, 18. November. Sicherem Vernehmen nach ſind der 
Etatsrath Th. Schultze, der Kammerjunker A. v. Roſen und der 
Inſtizrath W. Griebel zu Regierungsräthen unter dem Oberprä⸗ 
ſidium für Schleswig und Holſtein ernannt. Alle drei gehören zu 
der Kategorie derjenigen älteren Beamten, die dem Erbprinzen von 
Auguſtenburg nicht gehuldigt haben. Die beiden Erſtgenannten 
waren Mitglieder der holſtelniſchen Regierung, als die Bundes- 
Exekution einrückte, und wurden von den Herren Könneritz und 
Nieper nur deshalb ihrer Aemter entſetzt, weil man in ihnen keine 
brauchbaren Werkzeuge für die Politik des Hrn v. Beuſt erblicken 
konnte. 

Tondern, 15. November. Zwanzig junge Leute, Söhne 
vou Landbewohnern aus unſerer Umgegend, haben beſchloſſen, ſich 
zum Dienft als einjährige Freiwillige bei der preußiſchen Kavallerie 
zu melden. Einer iſt bereits bei der in Hadersleben ſtehenden Es⸗ 
kadron des Magdeburgiſchen Dragoner-Regiments eingetreten. 

Lauenburg, 17. November. Der geſtrige Tag brachte 
den Bewohnern der Stadt Lauenburg, Dank der umſichtigen Für⸗ 
ſorge des hohen Königlichen Miniſteriums, die Erfüllung einer lange 
gebegten Hoffnung. Bei der neulichen öffentlichen Verpachtung des 
hieſigen Domanial-Vorwerks war mit höherer Genehmigung die — 
Stadt unter den Pachtbewerbern mit aufgetreten und im Meiſtgebot 
geblieben. Geſtern iſt nun den Gemeindevertretern die Mittheilung 
geworden, daß ſich das Königliche Miniſterium für die Ertheilung 
des Zuſchlages an die Stadt entſchieden habe. Es eröffnet ſich 
durch die brabſichtigte Parzellirung der Ländereien einer großen 
Zahl unſerer Mitbürger eine wichtige Erwerbsquelle, nachdem leider 
unſere Stadt durch die Abnahme des Schifffahrtsbetriebes und des 
Speditionsgeſchäftes, ſowie durch das Eingehen des Elbzollamtes an 
ihren Nahrungszweigen wiederholt benachtheiligt worden. Wenn 
ſchon voriges Jahr, als wir unter das Scepter unſeres Königs 
kamen, die neue Ordnung hier allgemein mit freudiger Hoffnung 
begrüßt wurde, wovon unter Anderem der Jubel bei dem Beſuche 
Sr. Majeſtät ein unverkennbares Zeugniß gab, jo werden dle em⸗ 
pfangenen Beweiſe einer wohlwollenden Fürſorge für das Empor⸗ 
blühen unſeres Ortes um ſo mehr dazu dienen, das Band feſter 
und inniger zu knüpfen, welches uns mit der Macht verbindet, auf 
der Deutſchlands Hoffnung beruht. 


Saunover, 18. November. Der fommandirende General 


General-Lieutenant v. Voigts-Rhetz hat einen Tagesbefehl er⸗ 


laſſen, in welchem es heißt: 

Wir haben unſerem neuen Erſatz den Beweis zu liefern, daß 
der Dienſt fürs Vaterland die höchſte Ehre iſt, die man nicht vers 
äußern darf und kann, und daß dafür kein Opfer zu theuer iſt, 
aber wir haben auch zugleich dem Lande die Ueberzeugung zu 
geben, daß ſeine Söhne in der Armee in einen Verband von 
Waffenbrüdern eintreten werden, in welchem gleichmäßig Wohl- 
wollen und Achtung auch für den Geringſten herrſcht, in welchem 
nur die Gerechtigkeit entſcheidet und Würdigkeit allein zur Aner- 
kennung führt. Daß dieſer Geiſt, welcher bisher unſer vaterlän- 
diſches Heer belebte, auch hier in dieſer neu erworbenen Provinz 
das Ziel unſeres Strebens ſei und bleibe, das iſt der Wille un⸗ 
ſeres Allergnädigſten Königs und Feldheren und dazu mitzuwirken 
rufe ich Alle auf, vom General bis zum jüngſten Soldaten. In 
dem Bewußtſein, dieſe Aufgabe löſen zu wollen und in der Ueber⸗ 
zeugung, daß wir ſie unter allen Umſtänden löſen werden, gehen 
wir mit feſter Zuverſicht den kommenden Zeiten und Begebenhei— 
ten entgegen, unbeirrt durch Schwierigkeiten, die uns vielleicht ent- 
gegentreten werden, mit unſerem alten preußiſchen Wahlſpruch: 
„Mit Gott für König und Vaterland“ und dem Rufe: „Es lebe 
unſer Allergnädigſter König und Herr!“ £ e 
Frankfurt a. M., 18. November. Die Frankfurter 
Militärpflichtigen melden ſich in bedeutender Zahl zum Eintritt in 
den einjährigen Dienſt mit Beginn des neuen Jahres; ſie werden 
dem hier garniſonirenden 34. Infanterie-Regiment zugewieſen. 
Mehrere haben ſich auch zum Eintritt in die hier liegende Dra- 
goner-Schwadron gemeldet. 

Mainz, 17. November. Dieſer Tage hat der Gemeinde- 
rath einſtimmig beſchloſſen, an die Staatsregierung eine Vorftel- 
lung zu richten, daß nunmehr, nach Aufhebung der biſchöflichen 
Konventlon, das Geeignete zur Beſeitigung der Niederlaſſung der 
Jeſuiten hier angeordnet werde. 

Wiesbaden, 16. November. Das „Frankf. J.“ fchreibt); 
Seit geſtern zirkulirt in biefiger Stadt eine Petition an die Kö— 
nigliche Regierung, in welcher um die Belaſſung des Spiels ge- 
beten wird. Von wem die Petition ausgeht, iſt bis jetzt unbekannt 
geblieben; ſie wird übrigens durch einen Diener des Kurhauſes 
lolportirt und nur Demjenigen zu leſen gegeben, der im Voraus 
ſeine Unterſchrift verſpricht. Auf dieſe Weiſe wird man die Exiſtenz 
eines Inſtituts nicht zu ſichern vermögen, das die öffentliche Mo⸗ 
ral bereits längſt verurtheilt hat. 

— Mit der von allen Intereſſenten dringend gewünſchten 
Einführung der preußiſchen Berggeſetzgebung — Bergrecht, Berg- 
verwaltung und Bergwerksbeſteuerung — in Naſſau wird nunmehr 
vorgegangen werden. Nächſten Mittwoch tritt hier, unter dem Vorſitz 
des Oberberghauptmanns Braſſert von Bonn, eine aus dem Ober- 
Bergrath Blume von Bonn, dem Ober-Bergrath Odernheimer von 
hier (dem bisherigen Chef der naſſauiſchen Bergverwaltung), meh- 
reren Bergmeiſtern und den Vertrauensmännern der Privat-Indu⸗ 
ſteie — zuſammengeſetzte Kommiſſton in Berathung über die bei 
Einführung der preußiſchen Bergwerks-Geſetzgebung etwa erforder- 
lichen Hebergangsbeftimmungen und Modifikationen, welche letztere 
ſich auf ein Minimum zu beſchränken haben. * 

Ausland. 

Paris, 17. November. Gref Waleweti ift von ſelnen 
Gütern in den Landes zurückgekehrt. Wie ſchon erwähnt, bleibt 
er Präſident des Corps legislatif. Man ſchreibt ihm eine gewiſſe 
Vorliebe für die öfterreichifche Allianz zu, was bei den abenteuer 


steuerlichen Hoffnungen, welche die Polen auf Oeſterreich jepen, 


nicht zu verwundern. Er ſoll indeß der beſſeren Einſicht Rouhers 
nachgegeben haben und wird als Präſident jedenfalls nicht die vor- 
ausſichtlich wieder aufzuwärmende Agltation der Klopffechter der 
alten Parteien ermuthigen. 

— „La France“ — ein Beuſt⸗Anbeter — hat das Glück, im 
Voraus ankündigen zu lönnen, daß der neue Staatsminiſter näch⸗ 
ſtens auch Konſeilspräſident werden wird. 

Paris, 17. November. Das „Memorial diplomatique“ 
ſchlägt heute plötzlich einen ganz preußenfreundlichen Ton an. Es 
berichtet über den ausgezeichneten Empfang, welcher dem General 
v. Wimpffen, dem neuen öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, am 


preußiſchen Hofe zu Theil geworden ſei; dieſer hat ihm zufolge 


feinen beſonderen Ausdruck in den herzlichen Worten gefunden, in 
welchen ſich der König Wilhelm ergangen habe, um dem öſter— 
reichiſchen Repräſentanten den Wunſch auszudrücken, daß die ehe- 
maligen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
wleder hergeſtellt werden möchten. Dirfe Sprache habe, wie das 
genannte Blatt hinzufügt, den glücklichſten Eindruck auf den Wiener 
Hof gemacht, der ſeinerſeits ſeine aufrichtige Abſicht kund gebe, 
Preußen gegenüber die Pflichten einer guten Nachbarſchaft zu er- 
füllen. Das „Memorial diplomatique“ ſcheint indeß auch noch den 
Auftrag zu haben, zu verſichern, daß das beſte Einverſtändniß 
zwiſchen Paris und Wien beſtehe, was auch, wie es nicht ohne 
Seitenblick meint, ſchon durch die gemeinſame Politik dargethan 
werde, welche beide in der letzten Zeit im Orient verfolgt hätten. 
Auch in dem guten Fortgange der Verhandlungen wegen des Ab- 
ſchluſſes des Handelsvertrages findet das „Memorial diplomatique“ 
einen Beweis, daß in dem guten Verhältniß zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich keine Störungen eingetreten find, Was dieſe Ver⸗ 
handlungen anbelangt, jo find die öſterreichiſchen Bevollmächtigten 
ſchon ſeit dem 13. wieder in Wien. Die drei franzöſiſchen Unter- 
händler ſollen in Folge eines Unwohlſeins des Herrn Herbert, Di- 
rektors der Handels⸗Angelegenheiten im Minifterium des Aeußern, 
noch nicht abgereiſt ſein. Die Unterhändler ſelbſt ſollen in faſt 
allen Punkten einig ſein. Nur verlange Frankreich noch Konzeſſionen 
für die Einfuhr von Seide und Porzellan. In wie weit die Mit- 
theilungen des in letzter Zeit ſo oft dementirten „Memorial“ be⸗ 


gründet find, muß dablngeſtellt bleiben. 


Paris, 17. November. Neben den wichtigen Tagesfragen 
beſchäftigt man ſich, was unſere äußeren Beziehungen anlangt, mit 
einem diplomatiſchen Zwiſchenfall eigenthümlicher Art. 
Ihrer Regierung wies bekanntlich im verwichenen Monat die 
preußiſchen Konſuln in Frankreich an, ſofort den Schutz der Un⸗ 
terthanen der annektirten Länder zu übernehmen. Der ſeitherige 
hannoverſche General-Konſul hierſelbſt beeilte ſich, die Konfulate- 
Akten und Siegel dem preußiſchen Kollegen zu überliefern. Das- 
ſelbe geſchah auch Seitens der Konſuln Kurheſſens und Frank- 
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furks. In den Provinzen ſcheint jedoch die Uebergabe hin und 
wieder auf Schwierigkeiten zu ſtoßen; denn in Havre hat unſere 
Regierung dem hannöverſchen Konſul das Exequatur entzichen 
müſſen, weil derſelbe ſich noch fortdauernd als hannoverſcher Konſul 
betrachtete und die Funktionen eines ſolchen auszuüben verſuchte. 

— In neueſter Zeit wird viel für die Verbreitung der ele⸗ 
mentaren Schulkenntniſſe unter den Soldaten der franzöſiſchen 
Armee gethan. So meldet man heute wieder dem „Moniteur de 
"Armee" aus Libourne, daß für die dort liegenden Lanclers eine 
von 150 Mann beſuchte, drei Abtheilungen in ſich begreifende 
Schule errichtet worden iſt. Drei Unterofſizlere ertheilen den Un⸗ 
terricht und die Stadt ſtellt dem Regiment drei Säle mit den be⸗ 
nöthigten Schulrequiſiten, der Heizung und Beleuchtung unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung. 

— Die Regierung beabſichtigt — wenigſtens jagt man dies 
auf dem Kriegs-Minifterium — die ſchwere Reiterei zum großen 
Theile durch reitende Artillerie zu erſetzen. Der Kaiſer hat ein 
nach ſeinen perſönlichen Angaben gefertigtes leichtes Stahlgeſchütz 
zu dieſem Zwecke lonſtrutren laſſen, das Projektile von 4 Livres 
ſchleudert. Das Kanonenrohr iſt mit Hinterladung verſehen und 
die ganze Konſtruktion ſo eingerichtet, daß ſelbſt während des 
Marſchirens das Laden und Abfeuern vor ſich gehen kann. Eine 
ſolche vom Kaiſer gefertigte Kanone ſoll im Mai auf der allge- 
meinen Ausſtellung mitfiguriren. Vorläufig wurde eine Anzahl 
von 200 Geſchützen für obigen Zweck bereits angefertigt, die in 
dem Polygon von Vincennes, nach geſchehener Ablieferung, durch 
je fünf Schüſſe erprobt werden und dann in die Arfenale ge- 
langen. 

Newyork, 8. November. 

— Die atlantiſch-paciſiſche Eiſenbahn von Newyork nach San 
Francisco wird eine Länge von 3200 engliſchen Meilen erreichen; 
fie geht an St. Louis und Stadt⸗Kanſas vorbei durch Neumexiko 
und tritt durch einen niedrigen Paß des Felſengebirges in das 
Quellengebiet des Colorado und weiter in Kalifornien ein. Von 
beiden Endpunkten wird eifrig an dem Schienenwege gearbeitet. 
Im Januar 1868 werden 1870 Meilen von Newyork aus fertig 
und die Arbeiten bis auf 200 Meilen an's Felſengebirge vorgerüdt 
ſein. In zwei oder drei Jahren kann ein Reiſender von England 
in wenig mehr als zwel Wochen nach San Francisco gelangen 
und in dieſer Zeit eine Meerfahrt von 3000 Meilen und eine 
noch längere Fahrt auf feſtem Boden zurücklegen. Durch die 
Vollendung dieſes wichtigen Gliedes in dem Eiſenbahnnetze beider 
Hemiſphären wird man dle Reiſe von Europa nach China oder 
Japan am ſchnellſten über Newyork und San Francieco machen. 


- Pommern. 

Stettin, 20. November. Die Bethriligung an der heute 
Vormittag ſtattgefundenen Wahl von Stadtverordneten für die 3. 
Abtheilung des 2. Wahlbezirks war wieder nur eine geringe, in- 
dem von etwa 700 Wahlberechtigten kaum 100 erſchienen waren. 
Gewählt wurden die Herren Direktor Küder, Dr. Meyer und 
Kaufmann Guſt. Ad. Töpffer. 

Stettin, 20. November. [Sitzung der polytechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vom 16. November.] Ju der heutigen ſtatutenmägigen Gene 
ral-⸗Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft wurde vorert die Neuwahl 
des Vorſtaudes vorgenommen. Zun erſten Vorſitzenden wurde einſtimmig 
Herr Dr. Delbrück, zum zweiten Vorſitzenden (an Stelle des ausgeſchiede⸗ 
nen Dr. Scheibler) Herr Dr. Kremer gewählt. Zu Schriftführern wurden 
gewählt die Herren Dr. v. Boguslawski, von der Nahmer und Dr. Sier⸗ 
mann, zum Bibliothekar Herr Dr. Schür, zum Kaſſirer Herr Fraude. Hier⸗ 
auf fand die Neuwahl des Ausſchuſſes ſtatt, und wurden zu Mitgliedern 
deſſelben ernannt die Herren Baurath Hobrecht, Direktor Kornhardt, Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter Kretſchmer, Apotheker Fleſſing, Mechanikus Schultz, Geh. 
Rath Stein, Schulrath Balſam, Glockengießer Voß, Strieboll, Dr. Boyſen, 
Grüneberg und Ingenieur Koppen. Zu Stellvertretern wurden die Herren 
Dr. Meyer und Lippold erwählt. Der zweite Punke der Tagesordnung 
war die Feſtſtellung des Etats für 1867, Nach dem Autrage des Ausſchuß⸗ 
Vorſtandes wurde derſelbe in der Einnahme mit 1550 Thaler, in der Aus⸗ 
gabe mit 1500 Thaler genehmigt. Das Geſellſchaftsvermögen beträgt jetzt 
ca. 1200 Thaler. — Zu Rechnungsreviſoren wurden durch Akklamation er⸗ 
nannt die Herren Eichſtedt, Silber, Redies und Schöpperle. — Der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Delbrück, theilte der Verſammlung mit, daß der Vorſtand in 
Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß den Herrn Dr. Scheibler in Berlin 
in Anerkennung ſeiner vielſeitigen Verdienſte um den Verein, zu deſſen 


Ehrenmitglied ernannt habe. — Der Leſezirkel des Vereins, welcher 


die bedeutendſten techniſchen Zeitſchriſten enthält, wird auch für das nächſte 
Jahr beizubehalten beſchloſſen und den Mitgliedern eine lebhafte Theil⸗ 
nahme an demſelben empfohlen. Der Beitrag iſt pränumerando zwei Tha⸗ 
ler. Herr Dr. Schür, der Bibliothekar des Vereins, theilte mit, daß er 
ai gerne bereit jet, den Mitgliedern aus der Vereinsbibliothef Bücher 
u leihen. 
Greifswald, 17. November. Der in der verfloſſenen 
Nacht aufgetretene ſehr heftige Sturm aus N.-⸗O. hat eine Menge 
Waſſer aus dem Bodden in den Ryckfluß getrieben, daß dieſer 
über feine Ufer getreten iſt und bis zur Stadt einem großen See 
gleicht. Die am nördlichen Ufer des Ryck gelegene Schiffswerft 
it faſt unter Waſſer geſetzt und der größte Theil des frei lie- 
genden Schiffsbauholzes durch die hohe Fluth und in Folge der 
Windrichtung auf das ſüdliche Ufer getrieben und liegt hier in 
bunter Unordnung. 

Länge der Stadt iſt der Ryck über die Quaimauer getreten. 
Bei der dem Schulterhagen gegenüber liegenden Schleuſe des Ryck, 
an welcher unmittelbar die Hafenbahn vocbeiführt, hat die an- 
drängende Waſſermenge ſich einen Ausfluß geſucht und eine ziem- 
liche Strecke des Dammes der Hafenbahn weggeſpült und ganz 
durchbrochen, jo daß die Schienen mit den daran befefligten 
Schwellen (etwa 30 an der Zahl) eine freiſchwebende Brücke bil- 
den. — Die Waſſerwogen fließen nun ungehindert auf die Wade- 
rower Wleſen. 


Vermiſchtes. 

— Unter den während der Kaiferreife in Mähren Dekorirten 
befindet ſich, wie öſterreichiſche Blätter erzählen, auch die Dienſt⸗ 
magd Franziska Klar. Dieſelbe wurde nämlich für ihren an den 
Tag gelegten Patriotiemus und ihrr Menſchenfreundlichkeit, die fie 
auf dem Schlachtfelde bethätigte, mit dem ſilbernen Verdienſtkreuze 
ausgezeichnet. Sie war bel dem Müller in Nenakonitz bedienſtet 
und batte, als der Kampf am 15. Juli daſelbſt wüthete, troß des 
Kugelregens die öſterreichſſchen Verwundeten gelabt und war eben 
im Begriff einen Verwundeten zu verbinden, als ein Schuß iu das 
Kniegelenk ihre Thätigkeit lähmte. Sie liegt noch an ihrer Wunde 
im Olmützer Krankenhauſe darnieder und befindet fi keineswegs 
außer aller Gefahr. Als der Kaiſer das Krankenhaus beſuchte, 
verſprach er, für fie und ihre alte Mutter zu ſorgen. i 


) - en, . z 
Neueſte Na u 
Wien, 19. November. In der heutigen erſten Sitzung 
des wiedereröffneten niederöſterreichiſchen Landtages beantragte Ba- 
ron Pratobevera die Wahl eines Elferausſchuſſes, um eine Adreſſe 
zu entwerfen, die der Regierung den Dank des Landtages für dle 
Anerkennung der patriotiſchen Haltung des Landes ausſprechen, die 
Lage des Landes unumwunden darlegen und eine Darſtellung des 
Einfluſſes, den die Siſtirungspolitik ausgeübt, enthalten ſoll. Bel 
der Abſtimmung erklärten ſich drei Mitglieder gegen den Antrag. 

Wien, 19. November, Abends. Der Kaifer hat heute die 
Beglaubigungsſchreiben des würtembergiſchen Geſandten v. Thun 
entgegengenommen, und den bisherigen modeneſiſchen Miniſter-Re⸗ 
ſidenten de Volo empfangen, deſſen diplomatiſche Miſſion, jo wie 
die der Vertreter von Neapel, Toskana und Parma, ſeit dem 9. 
v. M. beendigt iſt. 

Peſth, 19. November. In heutiger erſter Sitzung des wieder⸗ 
eröffneten ungariſchen Landtages gelangte ein Königl. Reſkript zur Mit- 
theilung, in welchem es unter Anderem heißt: Das unverrückbare End⸗ 
ziel der auf Grundlage der Thronrede aufgenommenen Verhandlungen 
bleibe die Regelung des Verbandes der einzelnen Theile der 
Monarchie ſowie die Wiederherſtellung der Autonomie und Rechts⸗ 
geſtaltung Ungarns. Nach Erwähnung der Kriegsereigniſſe und 
des Friedens-Abſchluſſes hebt das Reſkript hervor, daß nunmehr 
eine erhöhte Nothwendigkeit eingetreten ſei, die Regelung der inne⸗ 
ren Angelegenheiten zu beſchleunigen. Die Vertagung des Land⸗ 
tages wird um jo mehr bedauert, als eben damals im Subfomits 
des Ausſchuſſes für die gemeinſame Angelegenheit der Entwurf 
eints Antrages vorbereitet war, über deſſen Ausgangspunkt und 
Endziel ſchon jetzt die Königliche Anerkennung ausgedrückt wird, 
da der Entwurf bezüglich der Berathung und Behandlung der 
gemeinſamen Angelegenheit als geeigneter Anknüpfungspunkt für 
das Zuſtandekommen eines Ausgleichs erkannt werde, indem darin 
der Ausdruck des Bewußtſeins der Zuſammengehoͤrigkeit der Länder, 
ſowie der Sicherung des Beſtandes der Monarchle mit Befriedigung 
wahrzunehmen ſei. Das Reſkript deutet demnächſt für die bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen einige Hauptgeſichtepunkte an. Namentlich 
müſſe eine Einheit des Heerweſens ſowohl in der Führung und 
Organiſatlon, als auch durch übereinſtimmende Grundſätze bezüglich 
der Dienſtzeit und der Heeresergänzung unabweislich gewahrt wer- 
den. Das Zollweſen, die indirekte Beſteuerung und das Staats- 
Monopolweſen ſelen nach vereinbarten gleichen Grundſäßen zu 
ordnen. Ebenſo erfordern das Staateſchulden⸗ und Kredltweſen 
eine einheitliche Behandlung. — Wenn nach dem Reſultate dieſer 
Berathungen die Schwlerigkeiten bezüglich der zu wahrenden Ga⸗ 
tantien für den Geſammt⸗Staateverband als beſeltigt angeſeben 
werden können, ſo ſollen auch die Wünſche und Anſprüche Un⸗ 
garns durch Ernennung eines verantwortlichen Miniſterlums 
und durch die Wlederherſtellung einer munizipalen Selbſtver⸗ 
waltung erfüllt werden. Ein verantwortliches Regierungs- 
Syſtem ſolle indeß nicht blos in Ungarn, ſondern allgemein 
zur Geltung gebracht werden. Die detaillirte Anwendung der zu 
vereinbarenden Prinzipien ſowie der Modifikatlon der 1848er Ge- 
ſetze ſolle im Wege eines zu ernennenden verantwortlichen Miniſte⸗ 
riums im Einvernehmen mit dem Landtage bewerkſtelligt werden. 
Das Reſkript drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß der Landtag 
dieſe Eroͤffnungen, als den Mahnruf einer ernſten Zeit, einer ent⸗ 
ſprechenden Berathung unterziehen werde, um das Inslebentreten 
des konſtitutionellen Organismus zu bejchleunigen. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 19. November e. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: 

An Hornvieh 1287 Stück, excl. 150 Stück polniſcher Ochſen. Der 
Handel war lebhafter als vorige Woche und ſtellen ſich demnach die Preiſe 
für befte Qualität auf 16—18 %., mittle 13—15 %, ordinäre 10 bis 
12 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

An Schweinen 4152 Stück, inel. 200 Bachuner Schweinen. Das 
Di war lebhaft und wurde beſte feine Kern⸗Waare mit 17 . 
ezahlt. 

An Schafvieh 2640 Stück. Export-Geſchäfte fanden nicht ſtatt; uner⸗ 
achtet der ſchwachen Zutriften waren die Durchſchnittspreiſe doch nur mittel⸗ 
mäßig, nur ſchwere und fette Hammel wurden verhältnißmäßig zu hoheren 
Preiſen bezahlt. 


haftem Verkehr nur mittelmäßig geſtalteten. a 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 20. November. Witterung: nach ſtarkem Schneefall klare 
Luft. Barometer: 27“ 10% Temperatur E 1% R. Wind: NW. 

8 An der Borſe. 

Weizen böber, loco pr. 85pfd. gelber nach Qualität 82, 85 N. 
u 5 8 8. 9 S 848, 8. 
u. Br., No r Dezember 83½ d., 831 r., Frühjahr 84%, 
85½ „h bez, 85%, Br, 85 G5. . ya Br., Frühjah 4 

Roggen ſteigend bezahlt, ſchließt matt, loco pr. 2000 Pfd. 54—581/, 
, November 5012, 57 ½ 4 bez, November Dezember 55%,, 56 ½ 
Rp bez., Br. u. Gd., Dezember⸗Januar 56 n bez., Frlbjahr 54, 55, 
54% e bez. 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Rüb ol fill, loco 12½ Br., November⸗Dezember 12%, „ Br., 
12½ Gd., November⸗Dezember 1215 Br., Januar-Februar 12%, 
A. Br., April⸗Mai 12 ½ 9% bez., 12½ 34 Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 161½, 17 & bez., 
November 16%8 4 bez., November⸗Dezember 1615, % l bez. u. Br., 
1615 & Gd., Frühjahr 162, bez. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Wſpl. sagen, 10,000 Ort. Spiritus. 

Hamburg, 19. November, etreidemarkt. Weizen loco lebhafte 
Kaufluſt, 2 % höher, ab Auswärts begehrt und höher. Pr. November⸗ 
Dezember 5400 Pfd. netto 153 Bankothaler Br., 152 Gd., pr. Dezember⸗ 
Januar 151 Br., 150 Gd. Roggen loco ruhig, ab Königsberg pr. April- 
Mai zu 81— 82 bez., zu 82—83 am Markt. Per November Dezember 
5000 Pfd. Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. Dezember⸗Januar 91 Br., 90 Gd. 
Oel loco 26 ½, pr. Mai 27½—27½. Kaffee ruhig. Zink unverändert, 
feſt, aber ruhig. — Wetter ſtürmiſch, Vormittag Thaumetter, jetzt Froſt. 

Amſterdam, 19. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
N Roggen pr. November 196, pr. März 205, per Mai 207. 

apps feſt. 


